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Im Kontext der Debatte um geschlechtergerechte Sprache geht es nicht selten um 

die „richtige“ Verwendung und die „richtige“ Bedeutung bestimmter 

Personenbezeichnungen. Zur Bearbeitung der Problematik unter einem 

linguistischen Blickwinkel ist es sinnvoll, von semiologischen Grundfragen 

auszugehen und auch Konzepte wie Referenz, Bedeutung, konversationelle 

Implikatur in Anschlag zu bringen. Neben dem sogenannten generischen 

Maskulinum, dessen semantische Ambiguitäten weiterhin für Debatten sorgen, 

sind es Neographien mit diakritischen Zeichen, z.B. der Genderstern u.a., die die 

Fragen nach dem Spannungsverhältnis zwischen Bedeutung und Referenz deutlich 

machen. Auch die Frage, inwiefern die morphosyntaktische Einbindung 

lexikalischer Einheiten (z.B. der Wortstatus) eine Rolle bei der Bewertung ihrer 

Relevanz für geschlechtergerechteres Formulieren spielen sollte, ist 

diskussionswürdig. Der Vortrag widmet sich diesen drei Fragen unter 

Heranziehung unterschiedlicher Positionen (u.a. Becker 2009, Diewald 2018, 

Hornscheidt 2006). Gefragt wird insbesondere: 

i. Was ist Bedeutung und was ist konversationelle Implikatur beim sogenannten 

generischen Maskulinum? 

ii. Haben Diakritika wie der Genderstern einen Status als Morpheme, falls ja, was 

bedeuten sie, falls nein, was dann? 

iii. Was genau ist „Appellation“ im Kontrast zu Referenz und Bedeutung? 
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